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Der gegenwärtige Stand der Ansgleichs- 
verhandlungen mit Ungarn.

m.
Die Vorlage über das g e in e i y s a m e Z o l l -  

und Hande lsbündn is ,  also über ein ein­
heitliches Wirthschaftsgebiet der gesammten Mon­
archie — und damit in Verbindung eine Vorlage, 
betreffend die beiderseitige Zulassung von Aktien­
gesellschaften, Versicherungsgesellschaften und Ge­
nossenschaften, — wurde ziemlich in übereinstim­
mender Gestalt mit den Abmachungen von 1867 
von den Regierungen eingebracht und auch in 
beiden Reichstheilen ohne wesentliche Abänderungen 
angenommen. In  der That läßt sich auch vom 
österreichischen wie vom ungarischen Standpunkte 
gegen die entschieden überwiegenden Vortheile einer 
wirthschastlichen Gemeinsamkeit ein gleichwerthiger 
Einwurf kaum Vorbringen.

Durchaus nicht übereinstimmend sind dagegen 
wieder die Beschlüsse der beiden Abgeordneten­
häuser bezüglich des L loydver t rages.  Dieser 
enthielt gegen früher einige namhafte Neuerungen, 
vornehmlich — unter ziemlich unveränderter Auf­
rechthaltung des großen Fahrplans für die Le­
vante — die Erweiterung der Fahrten einerseits 
durch eine Fiume - Liverpooler und dann durch 
eine vstasiatische Linie, und eine dieser Erwei­
terung entsprechende Erhöhung der Staatssubven­
tion. Im  österreichischen Abgeordnetenhause wurde 
nun der neue Vertrag unverändert angenommen, 
im ungarischen dagegen wurden die neuen Linien 
gestrichen und auch die Subvention demgemäß 
herabgesetzt.

Der vorläufige Abbruch der Vcrtragsverhand- 
lungen mit Deutschland hatte zur Folge, daß den 
beiden Legislativen von den Regierungen ein 
selbständiger neuer Z o l l t a r i f  vorgelegt

werden mußte. Dessen Sätze unterscheiden sich von 
den bisherigen hauptsächlich in zwei Richtungen. 
Einmal hatten eine Reihe von Jndustriezöllen eine 
mehr oder minder bedeutende Erhöhung erfahren, 
und dann waren eine Reihe theils neuer, theils 
außerordentlich erhöhter Finanzzölle, vornehmlich 
auf Kaffee und Petroleum, statuiert worden. Die 
Aufnahme des neuen Tarifs war hüben und 
drüben naturgemäß eine sehr verschiedene. In  
Oesterreich wurde derselbe, abgesehen von den 
Finanzzöllen, trotz eines lebhaften Streites zwischen 
Schutzzöllnern und Freihändlern, trotz verschiedener 
Klagen einzelner betheÜigter Jnteressenkreise über 
ein Zuviel oder Zuwenig, doch in der Totalität 
ziemlich befriedigt ausgenommen und auch vom 
Abgeordnetenhause mit relativ wenig zahlreichen 
und wenig einschneidenden Abänderungen ange­
nommen. Die F in a n z z ö l l e  dagegen, in erster 
Reihe die Erhöhung bei Kaffee von 10 fl. auf 
24 fl. per Meterzentner und bei Petroleum von 
1 f l .  50 kr. auf 8 f l . ,  nebst einer Verbrauchssteuer 
auf die inländische Production, wurden in solchem 
Ausmaße allgemein und entschieden als unannehm­
bar bezeichnet, zumal dieselben gerade auf die für die 
Mittlern und ärmern Schichten der Bevölkerung wich­
tigsten Confumtionsartikel gelegt waren. Schließlich 
wurde im österreichischen Abgeordnetenhause der 
Kaffeezoll mit 20 fl. der Petroleumzoll mit 3 fl. 
angenommen, die Steuer auf die inländische Pro­
duction aber abgelehnt.

In  Ungarn wurde der neue Tarif vor allem 
wegen der gemachten Erhöhung verschiedener Jn- 
dustriezölle bekämpft, die hohen Finanzzölle da­
gegen theils als ein Eompensationsobjekt für 
letztere, theils als eine willkommene Einnahmsquelle 
für die solcher sehr bedürftigen ungarischen F i­
nanzen angesehen und wenig beanständet. Das 
ungarische Abgeordnetenhaus nahm aber doch die

nenen Jndnstriezölle, dagegen freilich auch die 
Finanzzölle in der ursprünglichen exorbitanten 
Höhe an.

Reassumieren wir yanz kurz, so zeigt sich 
als Resultat der bishengen ausgedehnten Ver­
handlungen und Berathungen, daß zwar schon 
zahlreiche Differenzen beseitigt wurden und dem­
gemäß bei der Zucker- und Branntweinsteuer, bei 
der Bankfrage, insoweit es sich lediglich um die 
Organisierung der neuen Gesellschaft handelt, beim 
Zoll- und Handelsbündnisse keine erheblichen Unter­
schiede in der Auffassung zwischen Oesterreich und 
Ungarn bestehen, daß aber derzeit noch immer 
vornehmlich folgende, sehr bedeutende Differenzen 
vorhanden sind:

1.̂  die Frage der Achtziqmillioneii-Schuld;
2.) die Quotenfrage, rücksichtlich die damit 

im Zusammenhange stehende Frage der Verzeh- 
rungssteuer-Restitutionen;

3.) die Finanzzölle und
4.) der Lloydvertrag.
D as ist der heut ige S tand  der 

Dinge. Was wird nun geschehen? Zunächst 
werden sich ohne Zweifel beHe Regierungen be­
mühen, in den betreffenden Oberhäusern überein­
stimmende Beschlüsse zu erzielen. Gelänge dies 
selbst, was doch immer fraglich ist, so ist deshalb 
auf ein vollständiges Nachgeben der beiden Ab­
geordnetenhäuser doch wol kaum zu rechnen. Sehen 
wir vom Lloydvertrag ab, der ja gegenüber den 
anderen kapitalen Fragen doch von relativ min­
derer Bedeutung ist und wo eine Eoncession von 
einer Seite ja keine Lebensfrage bildet, und nehmen 
wir sogar den heute nichts weniger als aus­
gemachten Fall an, daß in der Frage der Achtzig­
millionen - Schuld schließlich Ungarn aus angeb­
lichen Billigkeitsrücksichten oder in einer ändern 
Form nachgeben wird, so bleiben doch als sehr

Jeuilleton.

Wildreichthum Krams in vorgeschichtlicher 
Zeit.

In  der soeben erschienenen Monatnummer der 
Zeitschrift der Wiener anthropologischen Gesell­
schaft wird in einem Aufsatze des Herrn Mufeal- 
cnstos Karl Deschmann „Ueber die vorjährigen 
Funde im Laibacher Pfahlbau" unter anderm 
auch auf die damaligen Repräsentanten der Thier­
welt, insoferne sie den Pfahlbauern als Haus­
oder Jagdtbiere dienten, Bezug genommen. Es 
Wäre für die Geschichte des Jagdwesens in Krain 
von hohem Interesse, wenn anknüpfend an jene 
aus der Urzeit überkommenen Daten weitere Bei­
träge in dieser Richtung aus den uns näher ge­
legenen Jahrhunderten geliefert würden, sicherlich 
ließe sich manche in alten Vormerkungen oder Rent- 
rechnungen vorkommende Aufzeichnung zu diesem 
Zwecke verwerthen.

So z. B. ist es eine bekannte Thatsache, daß 
der Edelhirsch, der noch in der ersten Hälfte des 
jetzigen Jahrhunderts unter dem Hochwilde Krains 
eine eminente Stellung einnahm, erst seit dem 
Jahre 1848 nicht mehr als Jagdthier in Krain

erscheint, der damalige Vertilgungskrieg der Raub­
schützen in den Gottscheer und Reifnizer Wäldern 
hat dem reichen Bestände „des Königs der Wälder" 
den Garaus gemacht.

Ebenso wird der „Luchs", dessen Vorkommen 
in Krain noch vor einigen Decennien nicht selten 
war, in Kürze zu den erloschenen Raubthieren ge­
zählt werden können.

W ir wollen jedoch zu dem Wildstande in der 
Steinzeit zurückkehren, worüber der eingangser­
wähnte Aufsatz folgende interessante Notizen enthält:

Unter dem im Laibacher Pfahlbau massenhaft 
ausgegrabenen Knochemnateriale von Säugethieren 
wurde eine sorgfältige Sortierung aller Kieferreste 
vorgenommen, um nach deren Anzahl die Ver­
hältniszahlen des häufigeren oder selteneren Vor­
kommens der einzelnen Thierfpecies der damaligen 
Pfahlbaufauna zu constatieren. Auf Grund genauer 
Aufzeichnungen, welche wol bezüglich einzelner 
schwer von einander zu unterscheidender Species, 
als z. B. Schaf und Ziege, keinen Anspruch auf 
absolute Richtigkeit hcwen, jedoch immerhin eine 
Uebersicht des Vorkommens der entscheidendsten 
Thierarten gewähren, vertheilen sich die diesmal 
vorgekommenen Säugethiere folgendermaßen: Schaf 
(eine gehörnte Varietät) 147 Individuen, Edel­
hirsch 131 Individuen, Biber 52 Individuen,

Hausrind (mit 48 Stück Rindshörnern) 35 Ind iv i­
duen, Ziege 31 Jndididuen, Dachs 31 Individuen, 
Torfschwein 35 Individuen, Wildschwein 28 In ­
dividuen, Bär 18 Individuen, Bison 17 Ind ivi­
duen, Hund 16 Individuen, Reh 12 Individuen, 
Wolf 2 bis 3 Individuen und Elch 3 bis 4 In ­
dividuen.

Die Schädelknochen sind größtentheils zer­
trümmert, bis auf jene des Dachses, wovon etwa 
13 ganze vorkamen, ziemlich nahe bei einander, 
vielleicht die Behausung eines passionierten Dachs­
fängers andeutend. Der Hund der Steinzeit lieferte 
nur ein paar, zumtheil an der Schläfenschuppe 
lädierte, sonst gut erhaltene Schädel. Als eine 
große Seltenheit sind zwei ganze Biberschädel zu 
bezeichnen, desgleichen ein ganzer Bärenschädel, 
drei ganze Schädel vom Wildschwein, desgleichen 
ein zur Hälfte ziemlich gut erhaltener Wolfs­
schädel. Die Gebisse des Wisent rühren meist von 
jungen Thieren mit noch nicht beendetem Zahn­
wechsel her.

Der Elch ist durch ein starkes Hinterhaupt- 
tück eines ausgewachsenen Thieres mit den an- 
itzenden beiden Geweihbasen, von denen die Schau­
kln abgehackt worden waren, und durch einige Se- 
nßfragmente von alten und jungen Thieren ver­

treten.



wesentliche Streitpunkte noch immer die Finanz­
zölle und die Restitution der Verzehrungssteuer. 
Die Lage ist also fortwährend höchst schwierig, und 
es läßt sich leider, wie schon oben gesagt wurde, 
heute noch nicht einmal mit annähernder Be­
stimmtheit der Weg erkennen, auf dem schließlich 
die Einigung gefunden werden wird.

Alles Profezeien also über den Zeitpunkt, 
wann,  und die Art, w ie der Ausgleich perfect 
werden wird, erscheint im Augenblick als eine sehr 
mißliche und unfruchtbare Sache, wie nicht min­
der alle Conjectureu, ob die Regierungen sich im 
äußersten Falle zu einer Auflösung der gesetz­
gebenden Körper entschließen werden, ob vielleicht 
gar ein Sistemwechsel zu befürchten sei, u. dergl. 
So viel aber ist gewiß, daß das definitive Schei­
tern der Ausgleichsverhandlungen, b«nz abgesehen 
von dem großen Ernst der auswärtigen Lage, ein 
Ereignis von unberechenbarer Tragweite wäre. 
Darüber darf man sich nicht täuschen. Alle Fak­
toren, in deren Händen das große Werk nach wie 
vor liegt, werden sich daher ihrer ungeheuren 
Verantwortlichkeit bewußt sein müssen und dürfen 
kein M ittel und keinen Weg unversucht lassen, um 
endlich zu einem fü r  beide The i l e  b i l l i g e n  
Ziele zu gelangen. W ir können der österreichischen 
Regierung, vor allem aber dem Parlamente, daher 
einerseits nur eine völlig objektive, alle schweren 
Folgen, die mit dem Abbruch der Verhandlungen 
verbunden wären, reiflich erwägende Haltung, an­
dererseits aber auch nicht genug die uothweudige 
Festigkeit empfehlen, damit unsere Interessen im 
restlichen Verlaufe der Verhandlungen kräftig ge­
wahrt und der Ausgang unter keinen Umständen 
zu einem für uns unbilligen gemacht werde.

Zwei sehr lehrreiche Wahrnehmungen ergeben 
sich aber schon heute aus einer Betrachtung des 
mühsamen Ausgleichswerkes, und mit diesen sei 
es erlaubt, diese kurze und den Gegenstand nicht 
erschöpfende Darstellung zu schließen.

Was wird der Inhalt eines wirklich billigen 
Ausgleiches sein, wenn ein solcher doch noch zu 
stande kommt? Offenbar nichts anderes, als daß im 
wesentlichen der bisherige Zustand erneuert wird. 
Und muß man sich da nicht fragen: war es denn 
wirklich unmöglich, von vorhinein sich auf diesen 
Standpunkt zu stellen und in der Hauptsache 
die Fortdauer des 8tstus quo zum Ausgang der 
Action zn nehmen? Was wäre da an kostbarer 
Zeit, an geistiger Kraft erspart und für weit er­
freulichere Zwecke reserviert worden? Welche un- 
nöthige Aufregung und überflüssige Erbitterung

Häufiger als vorher kamen fast vollständig 
erhaltene Geweihe vom Edelhirsch vor.

Als eine räthselhaste Erscheinung verdient 
hervorgehoben zu werden dke an einigen Metacar- 
pusknochen vom Hirsch und an einer Ulna vom 
Bär vorkommende transversale feine Strichelung, 
gleichsam dicht an einander stehende Feilenstriche. 
Aehnliches zeigte sich, nur in kleineren Partien, 
an einigen Hirschgeweihen. Soll dies durch die 
Menschenhand mit einem Werkzeuge, und zu wel­
chem Zwecke hervorgebracht worden sein, oder ist 
es die Arbeit eines kleinen Nagethieres? Der 
letztem Annahme widerspricht die partienweise An­
ordnung solcher feiner Striche, sie finden sich 
ringS an den Knochen vor, gleichsam in prismatisch 
verlanfenden Flächen angeordnet.

Wie ans obiger Zusammenstellung zu ersehen 
ist, befaßte sich die Pfahlbaubevölkerung besonders 
mit der Schafzucht, aber auch die Jagd lieferte 
ihr reichliche Nahrungsmittel und Bekleidungs- 
stvffe. Namentlich ist der Hirsch in einer bisher 
unerhörten Fülle vertreten. Die in den letzten drei 
Jahren aufgedeckte Gefammtfläche der Pfahlbau­
stätte beträgt beiläufig zwei niederösterreichische 
Joche, und auf diesem Platze wurden, nach der 
sortierten Kieferanzahl zu schließen, Knochenreste 
von mehr als 500 Hirschindividnen ausgegraben.

(Schluß folgt.)

hätten da nicht vermieden werden können! Daß 
diese einfachste und billigste Lösung bei einem 
klugen und staatsmännischen Vorgehen beider Re­
gierungen mindestens nicht völlig ausgeschlossen 
war, muß sicher zugegeben werden, und es wäre 
ein hartes Urtheil, das alle Betheiligten treffen 
würde, wenn sich hinterher zeigen sollte, daß die 
Macht der Thatsachen wirklich eine solche oder 
doch nur sehr wenig verschiedene Lösung zu stande 
brächt!.

Was lehren uns aber diese Ausgleichsver­
handlungen noch, und zwar in einer nicht miß- 
ruverstehenden Weise? Sie lehren uns offenbar, 
daß es die erste und höchste Aufgabe aller Staats­
kunst sämmtlicher österreichischen und ungarischen 
und gemeinsamen Minister — leider haben wir 
der letzten, so viele und so vielerlei — sein müsse, 
das Ausgleichswerk, ist es einmal unter Dach und 
Fach gebracht, zu stabilisieren und also entweder 
anznstreben, daß der neue Ausgleich so bald als 
möglich über die zehn Jahre hinaus, auf eine 
möglichst lange Reihe von Jahren, verlängert, oder 
aber eine andere an dessen Stelle tretende Ab­
machung zwischen beiden Reichshälften für mehrere 
Deeennien, oder besser für immerwährende Zeiten 
abgeschlossen werde. Unser Reich legt wahrhaft 
jetzt, wo es so ungeheure und so mannigfache 
Schwierigkeiten zu überwinden hat, einen neuen 
Beweis seiner Dauerhaftigkeit uud seiner Existenz­
berechtigung ab. Aber welcher Staat der Welt 
vermöchte auf die Dauer eine solche Existenz ans 
Kündigung zu führen, wie wir es jetzt thnn; wel­
cher vermöchte es zu ertragen, daß er alle zehn 
Jahre aus allen seinen Fugen gerüttelt und immer 
von neuem zusammengefügt werden soll, wie es die 
wiederkehrenden Ausgleichsverhandlungen nnserm 
lieben Oesterreich zumuthen würden. Jeder wahre 
Freund des Vaterlandes kann daher neben dem 
Wunsche auf eine günstige Beendigung der schweben- 
denAusgleichsverhandluugeu keinen lebhaften: haben, 
als den, daß dies der letzte Ausgleich gewesen 
sein möge.

Zur Orientfrage

ist augenblicklich der interessanteste Beitrag die 
e n g l i s c h e C i r c u l a r d e p e s c h e ,  deren aus­
führlicheren Wortlaut wir weiter unten ver­
öffentlichen. Wenn auch die englischen Interessen 
nicht ganz identisch mit den österreichischen sind, 
so glaubt man doch noch einer, der offiziösen 
„Pol. Korr." aus London unterm 2. d. M. zuge­
gangenen Depesche, daß die Haltung der beiden 
an der Orientfrage nächst interessierten Mächte — 
Oesterreich und England — in ihren letzten Con- 
'eqnenzen in einer unvermeidlichen Geme in ­
samkeit anslanfen werde. England wird wenig- 
tenS es an den Maßregeln zur Sicherung seiner 
Interessen nicht fehlen lassen. Oesterreich wartet 
noch die Antwort auf die von Jgnatieff nach Pe­
tersburg überbrachten Eröffnungen ab. Die Zurück­
weisung der russischen Anmaßungen ist sicher ein 
gemeinsames Interesse beider Staaten.

Die englischen Reserven sind auf den 19. d. 
einberufen, und eine Depesche aus Kalkutta mel­
det, daß der Vizekönig von Indien an die dorti­
gen Fürsten, welche verpflichtet sind, England 
Heeresfolge zu leisten, die Aufforderung hat er­
gehen lassen, ihre Contingente bereit zu halten. 
Dieselben sollten einstweilen jene Garnisonen, deren 
Einschiffung nach Europa bevorsteht, ablösen. In  
Aden werden sich den englischen Truppen mehrere 
arabische Fürsten anschließen. Die Abberufung 
des englischen Botschafters von St. Petersburg 
wird als nahe bevorstehend angesehen. In  Kreisen 
des hohen russischen Adels herrscht eine sehr be­
wegte und opferfreudige Stimmung. Es wurde die 
Idee angeregt, dem Zaren zur Verteidigung der 
„Ehre und Machtstellung Rußlands" ein CorpS 
von 100,000 Freiwilligen und 100 Millionen 
Rubel im Namen des russischen Adels anzubieten.

Eine Adelsversammlung in Petersburg soll die 
bezüglichen Beschlüsse in feierlicher Weise fassen 
und dem Zaren unterbreiten. Die Verhandlungen 
mit dem Sultan inbetreff einer Allianz gegen 
England im Falle des Krieges sollen abgesch loffen 
und die Cooperation der Pforte gesichert sein.

Die englische Circnlardepesche.

Die gestern kurz skizzierte, aus dem Foreign 
Office vom >. d. an die britischen Vertreter im 
Auslande datierte Depesche des Marquis os Sa­
lisbury resümiert die bekannten, seit 14. Jänner 
bis zur Note des Grafen Schuwaloff vom 26sten 
Mürz (die Depesche, in welcher Rußland ankün­
digt, daß es seine Erklärung vom 19. März auf­
rechterhält) ausgetauschten Depeschen.

Die Depesche Salisbury's sagt sodann, daß 
die Regierung der Königin die letzterwähnte Ent­
scheidung tief beklage. Es sei unmöglich, jetzt zu 
bestimmen, bis zu welchem Punkte die Bedingun­
gen des Vertrages von San Stefano von den 
Mächten genehmigt würden; in allen Fällen jedoch 
wären die Vorbehalte, welche gestatten, sie w ill­
kürlich anzunehmen oder abzulehnen, ernstlich un­
zulässig. Die Regierung der Königin könne keine 
theilweise Prüfung des Vertrages annehmen, 
denn jede materielle Bestimmung dieses Vertrages 
impliciere ein Abgehen vom Vertrage von 1856. 
Die Depesche erinnert hierauf an die Declaration 
von 1871, hinzufügend, daß es unmöglich sei, 
ohne Verletzung des Geistes dieser Declaration 
einzuwilligen, daß die Artikel des neuen Vertra­
ges der Würdigung der Mächte entzogen werden. Die 
wichtigen Folgen des Vertrages von San Ste­
fano beleuchtend, erklärt die Depesche , daß ein 
mächtiger slavischer Staat unter russischer Kon­
trolle werde geschaffen werden. Indem Rußland 
beträchtliche Häfen im Schwarzen Meere und im 
Archipel besitzt, welche ihm einen überwiegenden 
Einfluß auf die politischen und kommerziellen Ver­
hältnisse in diesen Gewässern gewähren, würde 
eine große griechische Bevölkerung mit ganz ent­
gegengesetzten Aspirationen in der dominierenden 
slavischen Majorität verloren sein. Die Bedin­
gungen, welche diesen neuen Staat einem m Wirk­
lichkeit von Rußland gewählten Gouverneur mit 
von Rußland eingesetzten Institutionen und Admi­
nistration unterwerfen, deuten zur Genüge das po­
litische Sistem an, dessen Theil dieser Staat
bilden soll.  ̂ .

Die Depesche geht hierauf auf die Artikel 
des Vertrages über, betreffend die Bevölkerung 
in Thessalien und im Epirus, welche Artikel von 
weiteren Abmachungen gefolgt sind zum Schutze 
der Mitglieder der russischen Kirche, die nicht 
minder weitgehend sind, als die Artikel des Ver­
trages von Kainardschi, dessen Forderungen durch 
den Vertrag von 1856 aufgehoben wurden. Die 
Wirkung dieses Theiles des Vertrages wird die 
Vermehrung der Macht des russischen Reiches in 
Länderstrichen, wo die griechische Bevölkerung in 
der Majorität ist, zum Nachtheile Griechenlands 
und jedes Landes sein, welches im Osten des M it­
telmeeres Interessen hat. Die Abtrennung griechi­
scher, albanesischer und slavischer Provinzen von 
der türkischen Regierung wird dort die Einwoh­
ner der Anarchie aussetzen.

Die Vertragsartikel, welche Beßarabien be­
treffen, Bulgarien bis zum Schwarzen Meere aus­
dehnen und die Erwerbung von Batnm stipnlie- 
ren, werden den Willen Rußlands in der ganzen 
Nachbarschaft des Schwarzen Meeres zum herr­
schenden machen. Der europäische Handel von 
Trapeznnt nach Persien wird nach dem Belieben 
der russischen Regierung behindert werden können. 
Der Betrag der Kriegsentschädigung, ohne von 
den früheren zugunsten der türkischen Staats- 
qläubiger stipulierten Hypotheken zu sprechen, über­
steigt offenbar die Kräfte der Türkei. Der wetteren 
Verhandlungen in vager Weise anheimgegebene



Modus der Zahlung gestattet, daß letztere werde 
unverweilt gefordert werden können, oder durch 
lange Jahre auf der Unabhängigkeit der Pforte 
lasten werde. Die Zahlung wird in eine größere 
Gebietsabtretung verwandelt werden können, oder 
in besondere Verbindlichkeiten auslaufeu. ^welche 
die türkische Politik in allem jener Rußlands unter­
ordnen. . . . .  - ,

Immerhin seien es nicht die einzelnen S ti­
pulationen, welche hauptsächlich die Aufmerksam­
keit Europa's erregen sollten, wol aber ihre com- 
biuierte Wirkung.

Die ottomanische Jurisdiction hat geogra­
phisch ein Interesse für England in den Darda­
nellen, in Aegäischen Meere, im Schwarzen Meere, 
im Golfe von Persien, an den levantifchen Küsten 
und in der Nachbarschaft des Suezkanals. Eng­
land fühlt eine außerordentliche Besorgnis, indem 
es die Vorposten einer größeren Macht dieser Ju­
risdiction so sehr sich annähern sieht, daß ihre 
Unabhängigkeit, ja selbst ihre Existenz beinahe 
unmöglich werde. Die auf die vou einer Macht 
gewählten Artikel beschränkte Discussion auf einem 
Kongresse wäre ein illusorisches M ittel gegen die 
Gefahren, welche die englischen Interessen und 
den Frieden Europa's bedrohen.

Schließlich erinnert die Depesche an die durch 
den Widerstand der Türkei gescheiterten Reform­
versuche auf der Konstantinopler Konferenz. Das 
damals erstrebte Resultat könne jetzt nicht durch 
dieselben M ittel erreicht werden. Unzweifelhaft 
seien große Aenderuugen in den Vertrügen noth- 
wendig; eine gute Regierung, Friede und Freiheit 
für jene Länder seien aber stets Gegenstände der 
Ziele Englands gewesen. England hätte gerne an 
einem Kongresse theilgenommen, auf welchem diese 
Bedingungen in ihrer Gesammtheit geprüft wor­
den wären; aber weder die Interessen, welche die 
Regierung der Königin vertheidigen müsse, noch 
das Wohl der fraglichen Länder würden durch 
den Zusammentritt eines Kongresses zu Rathe ge­
zogen werden, dessen Berathungen durch die vom 
Fürsten Gortschakoff gemachten Vorbehalte ein­
geschränkt werden.

Tagesneuigkeiten.
— I n  Rom sind in den letzten Wochen reiche 

archäologische Funde gemacht worden. Mau 
fand unter ändern hinter den Thermen Diocletians 
ein Weinmagazin mit nicht weniger als 1000 te il­
weise zerbrochenen Amphoren, von denen ungefähr 
200 mit aufgemalten Inschriften versehen sind, welche 
wichtige Aufschlüsse über Handels- und Confum- 
verhältnisse versprechen. Auf einem Grundstücke des 
Fürsten Pallavicini in der Via Nazionale wurde 
ein Theil des Nymphänms (öffentliche Gebäude mit 
Springbrunnen oder Wasserkünsten) des Avidius 
Quietus mit einer wohlerhaltenen Marmorfontaine 
und einem farbenprächtigen Mosaikgemälde von 
210 Meter Höhe und über 190 Meter Breite 
aufgefunden. Es stellt ein großes Schiff mit ge­
blähten Segeln dar, das in den Hafen einzulaufeu 
im Begriffe ist. Da sieht man Molen, Landungs­
treppen, Quais mit Pylonen und Bogen und einem 
hohen Leuchtthurm von unten viereckiger, oben 
zilindrischer Form.

— Diamanten-Diebstahl .  Der „KZ. "  
schreibt man ans Paris: Zwei Spanierinnen, die 
Frau und die Schwiegermutter des bisherigen Ver­
trauten von Don Carlos, Generals Bost, wurden 
in Bayonne verhaftet. Dieselben wurden festgenom­
men, weil sie an einen dortigen Juwelier Diaman­
ten im Betrage von 6000 Francs verkauft hatten, 
die von dem Goldenen Vließ herrühren sollen, das den: 
Don Carlos in Mailand, als er sich nach Rußland 
begab, gestohlen wurde. Das Goldene Vließ hatte 
einen Werth von 100,000 Francs. Wo sich General 
BoSt gegenwärtig befindet, ist unbekannt. (Dieses 
Goldene Vließ stammt bekanntlich aus dem Nachlaß 
des Herzogs von Modena und galt als werthvoll­

stes Erbstück. Don Carlos wählte es sich auf Grund 
einer Testamentsbestimmung aus, welche ihm erlaubte, 
„ein Stück aus dem Nachlasse" anszusnchen. Don 
Carlos legte die pietätsvolle Testameutsklausel zur 
Ueberraschuug der übrigen Verwandten im vorteil­
haftesten Sinne für sich aus.)

— Zwei  neue Opfer  der Erforschung 
Asrika's.  Die Erforschnng Afrika's hat wieder 
zwei Opfer gefordert. Die beiden Engländer Lieute­
nant Shergold Smith und Missionär O'Neil wur­
de» am Ufer des Victoria Nyanza-Sees ermordet. 
Die Anzeige von dieser traurigen Begebenheit er­
folgte, nach einer Meldung der „Times", vom ara­
bischen Gonvernenr von Unyanyembe an die eng­
lische Gesellschaft für evangelische Mission.

Lokal- und Proviimal-Ailgeleyenheiten.
— (Gemeinderaths-Probewahlen. )  

Als Kandidaten wurden aufgestellt: für den ersten 
Wahlkörper die Herren Franz Doberlet, Dr. Ankm 
Pfefferer nnd Dr. Josef Snppan; für den zweiten 
Wahlkörper die Herren Anton Ritter v. Gariboldi, 
Raimund Pirker und (obgleich Herr Ziegler aus 
Berufsrücksichten seine Wiederwahl ablehnte) beim 
zweiten Wahlgange mit Majorität Herr Franz 
Ziegler. Hente abends finden im Klnbzimmer der 
Kasinorestanration die Probewahlen für den dritten 
Wahlkörper statt. Diesem Berichte fügen wir die 
Schlußbemerkung bei, daß Herr Regierungsrath 
Dr. Ritter v. Stöckl seine allfällige Wiederwahl ans 
Berufsrücksichten dankend abgelehnt und Herr A. 
Mallitsch bereits aus Gesundheitsrücksichten seine 
Gemeinderathsstelle niedergelegt hat.

— (Bei  den nächsten Schwurger ichts­
sitzungen) werden in Laibach die Herren: Lan- 
desgerichtspräsident Gertscher als Vorsitzender, Ober­
landesgerichtsrath Kapretz und Landesgerichtsrath 
v. Zhnber als dessen Stellvertreter, und in Rudolfs- 
Werth die Herren: Kreisgerichtspräsident Jeuniker 
als Vorsitzender und Landesgerichtsrath Dr. Vojska 
als dessen Stellvertreter fungieren.

— (Spende.) Der Reichsraths- und Land­
tagsabgeordnete Herr Martin Hotjchewar in Gurk- 
feld hat dem Fonde der philharmonischen Gesellschaft 
in Laibach den namhaften Betrag von 300 Gulden 
gespendet.

— (Vom Turnvere in. )  Von nun an 
Werden die Turnstunden für Mitglieder des Lai­
bacher Turnvereins wöchentlich wieder an Diens­
tagen und Samstagen abends abgehalten werden; 
an Donnerstagen finden die Uebungen für das 
Gruppenturnen statt.

— (Die Theater f rage)  ist endlich er­
ledigt, der krainische Landesausschuß hat die Leitung 
unserer deutschen Bühne für die nächste Theater­
saison dem Herrn E. Ludwig, derzeit Theaterdirektor 
zu Jglan in Mähren, übertragen.

— (Historisch-dramatische Vort räge.)  
Herr Gymnasialprofessor Heinrich wird nach Ab­
lauf der Theatersaison eine Serie historisch-drama- 
tischer Vorträge veranstalten und bei denselben an 
den vorjährigen Stoff anknüpfen, im ersten Bor­
trage das alte Rom und sein Theater, sodann 
Spanien, welchem die Geburt des klassischen Drama's 
zu danken ist, ganz besonders aber Spanien und 
sein Theater behandeln. Herr Professor Heinrich 
wird im Vereine mit mehreren Declamatoren, welche 
sich hiezu bereit erklärten, im landschaftlichen Re- 
doutensaale am 25. und 28. April, am 2. und 
5. Mai jedesmal um 7 Uhr abends, vortragen. Ein­
trittskarten sind in der Handlung des Herrn Ka- 
ringer, Rathausplatz, zu haben.

— (Vor t räge über Tonkuust.) Soeben 
erhalten wir Mittheilung, daß Herr Supplent Seydler 
seinen etwa 12 bis 14 Vorträge umfassenden Kur­
sus über Aesthetik der Tonkunst Donnerstag den
11. d. M. im Gebäude der hiesigen Lehrerinnen- 
Bildungsanstalt beginnen wird. Diese Vorträge 
umfassen eine genaue Auseinandersetzung der phy­
sikalischen und physiologischen Grundlagen der Ton­

kunst mit besonderer Berücksichtigung von H. Helm- 
holtz' Lehre von den Tonempfindungen, ferner eine 
eingehende Besprechung der wichtigsten Gesetze der 
Harmonielehre, des einfachen und doppelten Eontra- 
punktes und deren ästhetischer Bedeutung, sowie über­
haupt eine Betrachtung der wichtigsten musikalischen 
Stilformen in ihrer historischen Entwicklung. An­
meldungen zum Besuche dieser Vorlesungen werden 
auch in Karl S. Tills Buch- und Papierhandlung. 
Rathausplatz, entgegengenommen.

— (Wahl resul tat . )  In  den Ausschuß der 
hiesigen bürgerlichen Militär-Bequartierungsanstalt 
wurden gewählt die Herren: Schreiner, Weidinger, 
Lachainer und Achtschin; zu Rechnungsrevidenten 
Spoljarit und Geba.

— ( Z u r  Auf lösung der Lehrer innen - 
B i ldungsans ta l ten )  schreibt die „Tagespost", 
es sei davon bezüglich der Grazer Anstalt an kom­
petenter Stelle nichts bekannt, und es dürfte dieses 
LoS blos jene Anstalten treffen, deren geringe Fre­
quenz die verhältnismäßig großen Kosten des Weiter­
bestandes derselben nicht rechtfertigt. Es würde also 
auch die Laibacher Anstalt in ihren, Fortbestände 
nicht gefährdet sein.

— (DerSan i tä tsber ich t )des  Laibacher 
Stadtphysikates für den Monat Jänner 1878 bringt 
nns nachstehende Mitteilungen: Bezüglich des
Krankenstandes waren vorherrschend Lungen- und 
Rippensellentzündnngen, Anginen, Magen- und Darm­
katarrhe. Die Sterblichkeit war eine mäßige, jedoch 
bedeutender als im Vormonate, es starben 74 Per 
sonen, darunter 53 Erwachsene und 21 Kinder, 36 
männlichen und 38 weiblichen Geschlechtes; als 
häufigste Todesursachen: Tuberkulose, Marasmus, 
Lungenlähmnng und Lungenentzündung. Es star­
ben in Zivilspitale 36. im städtischen Armenversor­
gungshause 2 und in der Stadt sammt Vorstädten 
36 Personen, und zwar in der inneren Stadt 13. 
Petersvorstadt 1, Polana 8, Kapuzinervorstadt 2. 
Gradischa 7, Krakau und Tirnau 3, Karlstädter­
vorstadt 1, Moorgrund 1. Im  Zivilspital befanden 
sich 776 Kranke, hievon starben 36 und wurden 
entlassen 286; in der Irrenanstalt standen 124 Gei­
steskranke in Behandlung und das GarnisonSspital 
zählte 198 Kranke, hievon starben 2 und genasen 
93. — Sicherem Vernehmen nach sind die Räume 
des hiesigen Landeszivilspitales derart mit Kranken 
überfüllt, daß mehrere derselben an, Boden liegen 
müssen. Der krainische LandeSansschnß soll bereits 
vonseite der hiesigen Landesregierung aufgefordert 
worden sein, diesen Uebelständen abzuhelfen.

— (Benef izvorstel lung.)  Freitag den
5. d. M. gehen zum Vortheile der beiden thätigen 
Regisseure, der Herren Ströhl und LaSka, drei hei­
tere Piecen über unsere Bretter: der GelegenheitS- 
schwank „12 Stunden im Arreste" mit Gesang (das 
Couplet „Tüpserl auf dem I "  aus Strauß' „Me­
thusalem") von LaM ; das Lustspiel „Im  Vorzim­
mer Seiner Exeellenz" und die Operette „Flotte 
Bursche." Die allbekannten Verdienste der genannten 
beiden Regisseure entheben uns der Aufgabe, einen 
zahlreichen Besuch dieses heiteren VergnügungS 
abendes besonders anzuempfehlen.

— (Aus den Nachbarprovinzen.) Zu 
Seeboden in Kärnten wurde infolge Beschlusses der 
Landwirthschaftsgesellschast in Kärnten eine neue 
Flachsbereitungsanstalt errichtet. — Am 1. d. fand 
in Klagenfurt die Assentierung militärpflichtiger 
Individuen statt. Die Assentierungskommission inachte 
nach Bericht der „Klagenf. Ztg." die traurige Wahr­
nehmung, daß von 90 vorgeführten Rekruten nur 
10 als „tauglich" befunden wurden. — In  der Nacht 
zum 31. März l. I .  ging nächst Eiseukappel in 
Kärnten eine große Erdlawine oberhalb dem rechten 
Ufer des Vellacherbaches ab und verengte das sonst 
bei 25 Meter breite Flußbett auf nur 5 Meter 
Sechzig Arbeiter sind behufs Beseitigung drohender 
Gefahren beschäftigt.

— (Landschaft l iches Theater. )  Gegen 
die Einfuhr echten perlenden Champagners, echter 
schwerer Lyoner Seidenstoffe, echter feiner Käse und



echter, pikant schmeckender Sardinen aus Frankreich 
nach Oesterreich wird sich gewiß keine einzige Stimme 
erheben, aber entschiedene Verwahrung müssen wir 
einlegen gegen den Import französischer, moralisch 
verwerflicher Sittenbilder auf die deutsch-österreichische 
Bühne. Wenn die dramatische Muse derzeit wohl- 
geartete Sprößlinge nicht mehr zutage fördern, wenn 
die Feder dramatischer Dichter heutzutage nichts 
Besseres zu Papier bringen kann, als Machwerke, 
wie das uns gestern borgeführte Effektstück „Falsche 
Ehen" von Eduard Pailleron; wenn klassische Bühnen­
werke der älteren Zeit sympathischen Anklang nicht 
mehr finden, so wäre cs im Interesse der Moralität 
und Aesthetik vorteilhafter, die Bühnen zu schließen, 
als die Gesetze der Moralität auf öffentlichem Schau 
platze so arg zu verletzen. Es ist höchste Zeit, daß 
auch auf diesem Gebiete eine heilsame Reform 
Wurzel fasse, sonst sind Bühnen nicht mehr B il- 
duugs-, sondern Sittenverderbnis-Anstalteu, deren 
Produkte man meiden mnß, wie den Gebrauch des 
tödtenden Giftes. In  dem „Effcktstücke" „Falsche 
Ehen" spielt ein sittlich gefallenes, durch die feurige 
Jugendliebe eines der besseren Gesellschaft augehöri­
gen Mannes aus dem moralischen Sumpfe zum neuen, 
sittlich guten Leben erwecktes Mädchen die Hauptrolle; 
der Lebensretter wird zugleich Erzieher des gefallenen 
Engels, dem er allen Ernstes seine Hand reichen will. 
Fanlilienverhältnisse treten der beabsichtigten ehelichen 
Verbindung hindernd entgegen, und die gefallene 
weibliche Größe opfert diesen Verhältnissen in selbst­
loser Resignation ihre innige, aufrichtige Liebe. In  
einem in zweiter Linie auftretenden jungen Mädchen 
repräsentiert sich die echte, reine Unschuld, die nichts 
Arges denkt, nichts Böses ahnt und eben auch bereit 
ist, älteren Rechten auf die Hand des erwähnten 
jungen Mannes volle Rechnung zu tragen. Die 
erwähnten drei Charaktere verletzen das Sittlich­
keitsgefühl durchaus nicht, jedoch in der Mehrzahl 
der übrigen in diesem „Effektstücke" beschäftigten 
Personen lernen wir Charaktere kennen, die sich in 
der Tiefe moralischen Sumpfes bereits gewälzt 
haben und Bilder zu Gesicht und Gehör bringen, 
die der öffentlichen Bühne fernbleiben sollten; Ehe­
bruch, Doppel-, geheime, falsche Ehen und Coucu- 
binate gehören nicht auf eine solide Bühne, und 
diesen ästhetischen Grundsatz sollten alle Bühnen im 
Auge halten. Paillerons „Effektstück" ist nicht arm 
an aceeptablen Szenen, namentlich sind die Be­
gegnungen der „Frau Armand" mit ihrem Sohne 
„Paul" und mit „Esther", die Auftritte zwischen 
„Paul" und „Esther", insbesondere die prächtig ge­
schriebene Szene zwischen „Esther" und „Aline" 
und die Schlußszene einigen Werthes nicht ledig, 
jedoch im großen Ganzen genommen ist Paillerons 
„Falsche Ehen" ein — Unsittenbild.

Der erste und zweite Act ließen das schwach be­
suchte Haus kalt, erst im driMn Acte gab sich regere 
Theilnahme kund. Die Aufführung dieser Novität zählt 
zu den guten, den Preis des Abends erwarb sich Fräu­
lein Anselm (Esther), deren Leistung als eine vor­
zügliche bezeichnet werden muß; mit Beifall begrüßt 
wurden Fräulein N. Butze (Aline) und Herr He l l -  
wig (Paul), recht verdienstlich wirkten Frau Dupre- 
Hasselwander (Frau Armand), die Herren Leut ­
hold (Ernst) und A l b e r t i  (General). Eines „sen­
sationellen Beifalles" kann sich diese Novität in 
unserem Hause nicht rühmen. Unsere Bühnengesell­
schaft kann den gespendeten Applaus mit vollem 
Rechte auf ihre Rechnung schreiben.

Witterung.
L a i b a c h ,  4. April.

Morgenroth, tagsüber trübe, windig, gestern die 
ersten Schwalben cingetroffen, mäßiger Südwest. Wärme: 
morgens 7 Uhr -s- 4 6°, nachmittags 2 Uhr s- 13-4« 6. 
(1877 >  17 3« ; 1878 -s -12 6« 0.) Barometer 785 96 mm. 
Das gestrige Tagesmittel der Wärme -j- 5 6°, um 2 5° 
unter dem Normale.

Jedermann weiß, wie viel Tisanen, Pastillen und 
sonstige Medikamente man in Erkältungsfällen, bei Ka­
tarrhen oder zur Heilung der Bronchitis aiiwcndct. Die 
neue Heilmethode dieser Krankheiten durch die G n y o t -  
schen Theerkapsc l n kommt nicht höher als 10—20 
Kreuzer täglich zu stehen. Man nimmt zu jeder Mahlzeit 
2 oder ö Kapseln, und häufig macht sich eine große Lin­
derung schon nach den ersten Dosen bemerklich.

Zur Vermeidung der zahlreichen Nachahmungen ist 
daraus zu achten, daß die Etiquctte die Unterschrift des 
Herrn Gnyot in dreifarbigem Drucke enthält. (57) 2—2 

Depot in L a i b a c h  bei G .  P i e c o l i , Apotheker.

Eingcsendct.

Prvlicnmhlr»!
Das gefertigte Coiuile beehrt sich hiemit zu 

der anläßlich der bevorstehenden G e m e in d e -
rathsw ahlen

für den I I I .  Wahlkörpcr
zu veranstaltenden P r v b e tv a h l einzuladen. 

Dieselbe findet
Donnerstag den 4. April 

im Kasino-Klubzimmer
statt. Die Veifauiuilung, um deren pünkt­
lichen und zahlreichen Gesuch seitens der 
Herren verfassungstreuen Wähler dringend ge­
beten wird, beginnt abends halb 8 Uhr.

Lai bach am 30. März 1878.

Vom Centrak-Mttkkcomit^
des ronst. Vereins.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 3. April.

Weizen 9 fl. 41 kr., Korn 6 fl. 34 kr., Gerste ü fl. 
53 kr., Hafer 3 fl. 41 kr., Buchweizen 5 fl. 85 kr., Hirse 
6 fl. 50 kr., Kukurup 6 fl. 40 kr. per Hektoliter; Erdäpfel
3 fl. 5 kr. per 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. 50 kr. pcr 
Hektoliter; Rindschmalz 94 k r, Schweinfett 80 kr., Speck, 
frischer 68 kr., geselchter 72 kr., Butter 80 kr. pcr Kilo­
gramm; Eier 2 kr. pcr Stück; Milch 7 kr. pcr Liter; 
Rindfleisch 54 kr., Kalbfleisch 50 kr., Schweinfleisch 68 kr. 
pcr Kilogramm; Heu I fl. 95 kr., Stroh 1 fl. 78 kr. pcr 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 50 kr., weiches Holz
4 fl. 50 kr. pcr vier C.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. per 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 6. A p r i l  l 8 7 8 stattfindenden Li- 

citationen.
3. Feilb., Mihelii'fchc Real., Prezernje, BG. Rad­

mannsdorf. — 3. Feilb., Schumi'fchc R ca l, Grdb aä Neu- 
marktl, BG. Neumarktl. — 2. Feilb., Debelak'fche Real., 
Retje, BG Rcifniz. — 2. Fcilb , Knaus'fchc R^al., Gora, 
BG. Rcifniz. — 2. Feilb., Hegler'sche Real., Poliskavcc, 
BG. Rcifniz. —  2. Feilb., Mariana Perjatel'sche Real., 
Rcifniz, BG. Rcifniz. — 2. Fcilb., isbaKnik'schc Real., So- 
derfchiz, BG. Rcifniz. — 2. Feilb., Lefar'fche Real., So- 
derschiz, BG. Rcifniz. — 2. Feilb., Agnes Perjatel'sche 
Real., Rcifniz, BG. Rcifniz. — 2. Fcilb., Pucelj'fchc Real., 
Slatcneg, BG. Rcifniz. — 2. Fcilb., rrorcn'fchc Real., Nad­
lest, BG. Laas. — 3. Fcilb., Gaspcrlin'schc Real., Po- 
Zcnik, BG. Krainburg. — 3. Feilb., Simoniö'sche Real., 
Korito, BG. Jdria . — 3. Feilb., Malavcrh'sche Real., 
Schönbrunn, BG. Oberlaibach. — 3. Feilb., Schibcnik'sche 
Real., Adelsberg, BG. Adelsberg. — 3. Fcilb., Mikolii! 
'che Real., Ravnidol, BG. Rcifniz — 3. Feilb, Knntarik- 
che Rcal., Verhovskavas, BG. Landstraß. — 3. Feilb., 

Knzma'sche Real., Munkendorf, BG. Landstraß.—  3. Feilb., 
Kamensek'sche Real.. Schwarzenberg. BG. Jdria. -  3. Feilb., 
BuSar'sche Rcal., Altendorf, BG. Landstraß. — 3. Feilb., 
Gorisek'sche Real., Oberseld. BG. Landstraß. -  Rcasf. 
3. Feilb., Stradjot'schc Real., Untcrkoschana. BG. Adcls- 
bkrg. — 2. Feilb., Gnidca'sche R ca l, Podstcne, BG. Rcif- 
mz. — 2. Feilb., Bcrglcs'fchc Real., Rcptfchc, BG. Lai­
bach. — 2. Feilb., Valjavcc'fche Real., Swirtschach, BG. 
Neumarktl. — Reass. 2. Fcilb., Zdravje'sche Real., Kre- 
mcnca, BG. Laibach. — 2. Fei!b., Hokcvar'schc Real., Pianz- 
büchel, BG. Laibach. — 2. Feilb., Jcllcnz'sche Real., Sro- 
botnik, BG. Großlaschiz. — Rcasf. 3. Fcilb., Osana'sche 
Real., Präwald, BG. Scnosctsch- -  Rcafs 1. Fcilb., Do- 
lcnc'sche Real., Lase, BG. Senosetfch. — Rcasf. I. Fcilb., 
Poscga'sche Rcal., Stranc, BG. Scnosctsch. — 1. Fcilb., 
Cerne'sche Real., Moste, BG. Stein. -  I. Feilb., Gemeinde- 
Genußrechte Sinadole, BG. Scnosctsch. — I. Fcilb., Zit- 
nik'schc Rcal., Visoko, DG. Laibach. — 1. Feilb., Pollak- 
sche Rcal., Ncnmarktl, BG. Neumarktl.

Telegramme.
Wien,  3. April. Die „Pol. Korr." berichtet 

aus Bukarest: In  geheimer Kammersitzuna be­
richteten Ghika und Stourdza über ihre Mission. 
England imiiitcrte Rumänien zum Ausharren in 
der Retrocessionsfrage auf, Oesterreich verwies aus 
die Nothwendigkeit der Regelung dieser Fraae 
durch Europa.

London ,  3. April. Granville und Harting- 
ton empfingen eine Deputation !20 liberaler Ver­
eine, welche gegen die Einberufung der Reserven 
und gegeu den Krieg protestieren. Granville und 
Hartington versprachen, alles mögliche zur Hintan­
haltung des Krieges zu thun. Dieselben billigten 
theilweise das Circular Salisbury's, tadelten jedoch, 
daß es die Tragweite der englischen Interessen aus­
dehne und die Chancen des Kongresses vermindere. 
England könne durch einen Krieg mit Rußland 
nichts gewinnen.

London, 3. April. Herzog von Edinburgh 
wurde aus dein Mittelmeere abbernfen. Die Kanal­
flotte geht demnächst nach dem Pyräus ab.

meine Freunäe unll Mannie!
Habe Villa LaSka bezogen, Briefe und Zustellungen 

treffen mich bis morgen abends Zimmer Nr. 7. (165»)

Karl Z. Till,
Zu-!»- u. PaxiecHauäkung, 21 Unier äcc Trasiste 8.
Reich sortiertes Lager aller Bureau- und Comptoir-Requi­
siten, Schreib- und Zeichnenmaterialien. Afficheu- und 
Packpapiere, Farben, Bleistifte, Stahlfedern, Siegellack, 
Copier-, Notiz- und Geschäftsbücher, Briefpapierkaffette«

sammt Monogrammen. (158) 2

Nalur und Kunst!
Die Fliege summt,
Herr Laska — brummt. (I65d)

Wiener Börse vom 3. April.

Mkß«meiae 8 ta a t r -  
sckukä.

P a p i e r r e n t e  ; 60 15
S i lb e r r e n t e
G o l d r e n t e ................
S t a a tS lo s e .  1839.  .

„  1854 . .
„  1 8 6 0 .  .
„  1860(5tel)
„ 1 8 6 4 .  .

O rnnäentlaftringr-
Obligationen.

G a l i z i c n ........................
S i e v e n v ü r g e n  . . . 
Tem eser  L a n a t  .  . 
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A aäere  üffrntkiciie 
Anleken.

D o n a u - R e g u l . - L o s e  . 
Ung. P r a m ie n a n le h e n  
W ie n e r  A nlehen  . . .

Hetien v. L anken.

K re d ita n s ta l t  f-H-U-.G.
S S c o m p te -G e s . ,  n .ö-  . 
N a t io n a l b a n k ................

Aetien v. T eanrport 

Nnternekinoagea.

A l f ö l d - B a h n ................
D o n a u  - D am pfsch iff - 
E l isab e lh -W es tb ah n  . 
Ferdinaiids-Nordb. . 
ö r a n z  J o s e p h - B a h n  . 
Ä a l iz .  K a r l-L u d w ig b  
Lemberg - Czernowitz - 
L loyd-Gesellschaft . -

64 30 
71 75 

316 
1V7-L5 
110 75 
118-50 
134 25

83 90 
74 75 
77 25 
77 60

103 50 
76 5V 
88 25

206 25 

791

110 75
359—  
1 6 8 5 0  

»955 
125 —  
240 
119 
380

W a re

6 0 2 5  
64 30 
71 85 

317 
l07 50 
111 - 
1 1 9 -  
1 3 4 5 0

84 40
75 25
77 5.0
78 25

104—
76 75 
88 50

M  75 

793 —

111 25
361 — 
163 — 

1960 
126 —  
240 50 
I I9 5 V  
388 —

N o rd w ef tb ah n  . . . . 
R u d o l f S -B a h n  . . . .
S t a a t S b a h n ................
S ü d b a h n ........................
Ung. N o rd o ü b a h n  . .

P s a n ä b r i e s e .

Bodenkred itansta lt
in  G o l d ....................
in  österr.  W ä h r .  . .

N a t i o n a l b a n k ...............
Ungar .  Bodenkred it-  .

P n o r i t ü r « - O b k i g .

E l isa b e th b a h n ,  i . E m .  
e rd . - N o r d b . i .  S i l b e r
r a n z - I o s e p h - B a h n . 
)aliz.§k-Ludrvigb,l.E . 

O es t .  N o rd w e s t -B a h n  
S ie b e n b ü r g e r  B a h n  . 
S t a a t S b a h n ,  I .  E m .  . 
S ü d b a h n  L 3 P e rz .

»  5  „ . ,

P r iv a tk v s e .

K r e d i t l o s e ....................
R u d o l fS s t i f tu n g . . . .

D e v i s e n .

London ...........................

G e k ä s s r i e n .

D u k a t e n ...........................
20 F r a n c s ....................
100 d. R eichsm ark  . . 
S i l b e r ............................

G e ld

1 0 6 5 0  
112—  
24« —

6 8  —

107 75

107 —
8 S 8 5  
9 8 1 0  
94 —

93
106 50 
89 —  

102 25 
88 50 
64 50 

1 5 5 5 0  
111 50 

93 —

159-50, 
13 —

122 65

5 7 7  
9 83»/, 
60 55 
107 40

W a r e

107 —  
112 50 
L46S 0  

68 50
108-—

107 Ü0
SO —  
98-25 
94 25

93 50 
107 —  
89 25 

102 75 
8» 7L 
64 75 

1 5 6 5 0  
111 75 
93 25

160 —  
13 50

:2 2  75

5  7S 
9 8 4  
60 60 
107.54

Telegrafischer Kursbericht
am 4. April.

Papier-Rente 60-30. — Silber-Rente 64 45. — Gold- 
Rente 78'—. — 1860er Staats-Anlehen 110.—. — Bank- 
acticn 794. — Krcditactien 207 SO. — London 122 35. — 
Silber 106.65. — K. k Münzdukaten 5 77. — 20-FraneS- 
Stücke 9 79'/,. — 100 Reichsmark 60 30.
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